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Thema: Zusammenhänge von Wehrpflicht, Militarisierung und Kriegstüchtigkeit

Liebe Freundinnen und Freunde,

Wir sehen es immer und immer wieder: Panzer, die in der Nacht an den Bahnhöfen

stehen.Jugendzentren, die Kasernen weichen müssen. Bundeswehrsoldaten, die in

der Schule über die großartigen Karriere-Möglichkeiten der Bundeswehr reden. Und

der Hessentag, ein angeblich familienfreundliches Volksfest, auf dem Panzer und

Kampfjets ausgestellt werden. All das zeigt, die Militarisierung ist allgegenwärtig, sie

durchdringt alle gesellschaftlichen Bereiche. Panzer auf Volksfesten als neue

Normalität – Liebe Freundinnen und Freunde: Nein, das ist nicht normal!

Dabei spielt die Bundeswehr auf dem Hessentag eine besondere Rolle: Sie soll

werben. Schon Kindern wird hier beigebracht, dass Flecktarn auch Spaß machen

kann. Und Jugendlichen wird von netten Soldaten Lust auf den Kriegsdienst

gemacht. Sie brauchen diese Werbung, denn sie wollen aus der Bundeswehr

immerhin die größte konventionelle Armee Europas machen!

Und sie haben dabei ein zentrales Problem: Für eine große Armee braucht man viele

Soldaten. Und was die junge Generation, davon hält – das hat sie sehr deutlich

gemacht. An drei Streiktagen haben jeweils 50.000 Schülerinnen und Schüler ihre

Schulen bestreikt, um gegen die Wiedereinführung der Wehrpflicht zu protestieren.

Und es werden nicht die letzten gewesen sein!

Denn bei der Wehrpflicht geht es eben nicht um die Verteidigungsfähigkeit. Vor wem

sollen wir uns denn verteidigen? Greenpeace hat vor kurzem eine neue Studie

veröffentlicht, die bekräftigt: Die europäischen Nato-Staaten sind Russland in allen

militärischen Bereichen (mit Ausnahme von Atomwaffen) überlegen. Die

Verteidigungsfähigkeit ist doch schon da!

Es geht also nicht um die Verteidigungsfähigkeit oder um den Schutz der

Bevölkerung, sondern um die Interessen der deutschen Großkonzerne. Man müsse

„die notwendigen Maßnahmen ergreifen, um unsere Interessen und die unserer

Verbündeten (…) zu verteidigen“ so Merz. Diese Maßnahmen bestehen aus immer

steigender Finanzierung der Bundeswehr, während jedes vierte Kind im Armut

aufwächst. Sie bestehen aus Versuchen, Schülerinnen und Schüler schon in der

Schule für die Bundeswehr zu rekrutieren, während genau diese Schülerinnen und

Schüler in maroden Schulen unterrichtet werden müssen. Sie besteht daraus, jeden

Bereich von der Bahn bis zum Krankenhaus wieder auf den Kriegsfall auszurichten,

während immer weniger Leute Ausbildungen finden und sich kaum noch Menschen

ihr Leben finanzieren können.

All diese Maßnahmen vertreten nicht unser Interesse. Sie vertreten allein das

Interesse des deutschen Kapitals. Es sollen Handelswege, Absatzmärkte und

Profitinteressen gesichert werden und das durch Aufrüstung und Krieg. 460.000

SoldatInnen sollen her und wofür, wenn nicht um einen großen Krieg zu führen? Die

Regierung will im Kampf um die Neuaufteilung der Welt nur eins: das Beste für das



deutsche Kapital. Dabei sind sie bereit über Leichen zu gehen. 460.000 SoldatInnen

sollen her und wofür, wenn nicht um einen großen Krieg zu führen? Denn laut NATO-

Berechnungen würden in einem Krieg gegen Russland täglich 1.000 Soldaten an der

NATO-Ostflanke sterben. Jeden Tag! Solche Größenordnungen schafft man nicht mit

Freiwilligkeit, dafür brauchen sie die Wehrpflicht!

Und wer glaubt, dass unter diesen Soldaten auch nur eins der Kinder und Enkel von

Merz, den Chefs von Rheinmetall oder KNDS sind, der irrt sich ganz stark.

Diese Soldaten sollen Menschen wie ich, Menschen wie ihr sein. Wir sollen gegen

Menschen kämpfen, die genauso wenig von diesen Kriegen haben wie wir.

Menschen, die mehr mit uns gemeinsam haben als jegliche Politiker oder Bosse der

Rüstungsindustrien. Menschen wie du und ich.

Doch wir sind es auch, die gegen die angehende Militarisierung kämpfen können.

Denkt man zurück, waren es immer die Arbeiter, die sich geweigert haben, weiter

Waffen zu produzieren, die gesagt haben, dass sie nicht weiter an der Front gegen

ihre Brüder kämpfen wollen.

Bereits an drei verschiedenen Terminen haben wir mit über 50.000 Menschen auf der

Straße gezeigt, dass wir kein Teil dieser Aufrüstung sein wollen. Die Schulstreiks

allein setzen ein Zeichen gegen die Wiedereinführung der Wehrpflicht.

Genauso setzen auch wir heute ein Zeichen für einen Hessentag ohne Militär.

Lasst uns immer und immer wieder auf die Straße gehen und zeigen, dass wir kein

Teil dieser Aufrüstung sein wollen. Deutschland soll nicht kriegstüchtig, es soll

friedensfähig sein!

(Josy ist aus Kassel und dort bei der SDAJ aktiv)


